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Personalien: 
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Hinweise: 
• Die Bearbeitungszeit beträgt 90 Minuten. 
• Alle schriftlichen Hilfsmittel sind zugelassen; andere Hilfsmittel, insb. elek-

tronische Rechen- und Kommunikationsapparate dürfen nicht verwendet 
werden. 

• Die Aufgaben sollen nur auf diesen Aufgabenblättern bearbeitet werden. Bei 
Bedarf kann zusätzliches Papier zur Verfügung gestellt werden.  

• Zur sicheren Zuordnung aller Lösungen wird um eine persönliche Kennung 
(Name u./o. Matrikelnr.) auf allen Blättern gebeten. 

• Auf Wunsch darf auch Bleistift verwendet werden. 
Zur leichteren Lesbarkeit werden Substantive nur in einem Geschlecht („Nutzerin“) verwendet.  
 
 



FH Gießen  •  SP-Klausur WS 2007 / 08  •  Name / Matrikelnr.: .................................... 
 

Prof. Dr.-Ing. A. Christidis  • FB MNI S. 2 / 14 
 

1. Aufgabe (20 Punkte) 
a) Was ist ein System? 
 

Als System bezeichnen wir eine Menge von Komponenten, die 
untereinander in einer kausalen Wechselwirkung stehen und von ihrer 
Umwelt entweder als abgeschlossen oder als in einer wohldefinierten 
Beziehung stehend betrachtet werden können sowie die Gesamtheit der 
unter ihnen herrschenden Beziehungen. 

 
 
 
 
b) Mathematische Ansätze zur Wettervorhersage werden manchmal als 

Beschreibungen „chaotischer Systeme“ (d.h. schwer erfaßbarer, z.T. 
unbekannter Zusammenhänge) bezeichnet. Ist die Bezeichnung „System“ 
nach der hier verwendeten Definition für einen chaotischen Zusammenhang 
treffend? Begründen Sie kurz Ihre Antwort! 
 
Ja: Auch schwer erfaßbare, nicht-deterministische oder unbekannte 
Wechselwirkungen begründen Systeme, wenn sie kausal sind; das ist 
hier der Fall. 

 
 

c) Was ist ein Programm? 
 

Ein Programm ist die Planung einer Reihe von Handlungen 
(einschließlich Teilhandlungen und Details), die auf ein einheitliches Ziel 
hinsteuern. 

 
 
 
d) Bricht eine Touristengruppe zum „Sightseeing“ auf und spaltet sich unterwegs 

in zwei Gruppen auf, dann sagt man meist, diese Gruppenteilung gehöre „zum 
Programm“ der Besichtigung. Brechen zwei Gruppen auf, so fragen 
Interessierte nach den (Plural:) „Programmen“ beider Gruppen. Ist hier dieser 
Sprachgebrauch passend zur Programmdefinition? (Begründung!) 
 
Ja: Im ersten Fall haben die Touristen ein einheitliches Ziel (inkl. der 
Teilung), im letzteren gibt es zwei Ziele und deshalb zwei Programme. 
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e) Wofür steht das Kürzel „GUI“? Was bedeutet das auf deutsch? (Die 
verwendeten Endungen der Wörter -„Benutzer“- seien unwichtig.) 
 
Graphical User Interface; grafische Benutzungsschnittstelle (oder 
Benutzerschnittstelle) 

 
f) Wann und wo fand die Forschung statt, die zur Einführung der GUIs führte? 

 
Im Xerox PARC (Palo Alto Research Center der Xerox Corporation), Mitte 
der 1970er 

 
g) Was ist ein Fenster (im Kontext einer GUI)? 
 

Rechteckiger Bildschirm-Bereich, der Benutzer/in-Eingaben entgegen-
nimmt und / oder Ausgaben in Form von Texten und Grafiken anzeigt. 

 
h) Sind Bildlaufleisten Fenster? (Kurze Begründung!) 
 

Ja. Sie nehmen (innerhalb eines rechteckigen Bildschirm-Bereichs) 
Benutzer/in-Eingaben entgegen (und zeigen die eigene Stellung in Form 
von Grafiken an). 

 
 
i) Was sind Daten? 

 
Angaben, die etwas kennzeichnen. 

 
j) Der altgriechische Gott-Vater Zeus hatte als persönliche („göttliche“) Daten: 

„Männlich, verheiratet mit der Göttin Hera, wohnhaft auf dem Olymp“ etc.; 
ähnlich verhielt es sich mit den übrigen Göttern. Nach ihrer Christianisierung 
sprachen die Griechen nicht mehr über solche Daten ihres neuen 
(christlichen) Gottes. Hat / braucht Gott keine Daten? Worin liegt der 
Unterschied zu den alten Göttern diesbezüglich? 

 
In einer monotheistischen Religion braucht Gott keine Angaben, die ihn 
kennzeichnen: Er ist einzig und insofern unverwechselbar. 
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2. Aufgabe (35 Punkte) 
Nach Ihren beachtlichen Erfolgen in der SysProg-Klausur erklären Sie den 
Organisatoren einer Kunst-Ausstellung, daß Sie zur Begrüßung ihrer Gäste ein 
einfaches Programm vorbereiten können, das im (offengelegten) main() nur die 
u.a. Anweisungen enthält, um das abgebildete Begrüßungsfenster mit der Zählung 
der Gäste auszugeben. Im Hintergrund soll dabei die Datei Memo.txt mit der 
aktuellen Besucherzahl entstehen und per Tastendruck aktualisiert werden. 

 

  init (&admin); 
  init (&entry); 
  admin (); 
  do 
  { entry (); 

  } while (_getch () != ESC); 
  admin ();  

Der Aufruf admin() soll sowohl den Start als auch den Abschuß des Programms 
erledigen; entry() sorgt dann für die Aktualisierung von Memo.txt.  

Die Funktion init() gibt Ihrer Software einen besonderen Sicherheitsaspekt: Bei 
ihr werden die tatsächlich gewählten Namen für die beiden vorgenannten Aufrufe 
angemeldet. Somit können die Organisatoren die Funktionsnamen jederzeit 
ändern (z.B. in verwltg()und eintrg()), erneut compilieren und mit ihrer 
„main()-Applikation“ weiterhin den Anschluß an spätere, verbesserte Programm-
Versionen behalten, die sie von Ihnen vorcompiliert bekommen. 
Als Muster hinterlassen Sie eine Code-Kopie Ihrer kleinen „Plattform“ (s. Listing 
am Ende dieser Aufgabe), aus der Sie einige „sensible“ Stellen gelöscht haben; 
das erweist sich als großes Glück, denn nach einer versehentlichen Löschung 
können Sie daraus leicht das Original wiedergewinnen, was Sie bitte anhand der 
folgenden Fragen nachvollziehen. (Die Antworten können Sie nach Belieben unter 
der jeweiligen Frage und/oder im Code einfügen.) 

a) Beim Versuch, die vorliegende Programm-Kopie (VisitMemo.c) zu 
compilieren, weist der Compiler (an den init()-Aufrufen in main()) darauf 
hin, daß ihm admin u. entry unbekannt sind („nichtdeklarierter 
Bezeichner“). Wie lautet ihre korrekte Deklaration? 
 

void (*admin)(void), (*entry)(void); 

 
b) Auch nach Behebung der o.a. Fehler werden Sie auf Lücken in der (sonst 

unveränderten) Funktion init() hingewiesen: in ihrer Deklaration hatten Sie 
die Typen sowohl des Rückgabewertes als auch des Argumentes gelöscht. 
Deshalb bekommen Sie vom Compiler eine Warnung ('init' muss einen 
Wert zurückgeben) und zwei Fehlermeldungen in den beiden Wert-
zuweisungen (Anzahl der Dereferenzierungen unterschiedlich). 

Woran erkennen Sie (i) den Typ des Rückgabewertes, woran (ii) jenen des 
Argumentes p2f, und (iii) wie lautet die korrekte init()-Deklaration? 
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(i) init() gibt keinen Wert zurück; daher schließt es mit return; (ohne 
nachgesetzten Wert). 
 
(ii) Die Wertzuweisung in der switch-Anweisung (*p2f = p2f1; bzw. 
*p2f = p2f2;)  zeigt, daß p2f die Adresse einer Funktionsadresse ist. 
 
(iii) Die korrekte init()-Deklaration lautet daher: 
void init (void (**p2f)(void)) 
 
 
 

c) VisitMemo.c läßt sich nun compilieren und verhält sich ähnlich, wie man es 
erwartet; lediglich Warnungen weisen noch darauf hin, daß die Deklaration 
common(fil) unvollständig ist. Sie berichtigen dies leicht, weil Sie die Rolle 
der beiden Funktionen p2f1() und p2f2() erkennen, die beide in 
unterschiedlicher Weise common() aufrufen. Wie lautet denmach die 
Deklarationszeile von common() richtig?  

 
FILE *common (FILE *fil) 
 

d) Können Sie erklären, wieso die bisherige, inkorrekte common()-Deklaration 
weder zu Compiler-Fehlern noch zu Abstürzen führt? (3 Sonderpunkte) 
 
Was nicht explizit deklariert wird, nimmt der Compiler als Integer an (int, 
4 Byte). Da dies die gleiche Speichergröße hat wie ein FILE-Zeiger, führt 
es zu keinerlei Fehlzugriffen o.ä.. 
 
 
 
 

e) Sie complilieren erneut und starten das so restaurierte VisitMemo.c, das mit 
der erzeugten Datei einen ersten Gast begrüßt. 
Gleichzeitig scheint aber 
das Programm mit seiner 
Ausgabe (Abb. re.) sich nur 
lustig zu machen. Wodurch 
entsteht das und wie läßt 
sich eine korrekte Ausgabe 
herstellen? 
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Der Wert von procId wird als Zeichen interpretiert. 
Die printf-Anweisung muß lauten: 
printf ("Wir begruessen Sie als Gast Nr. %d!\n", procId); 
 
 

Nun sieht alles wie gewünscht aus. Sie starten erneut zu einem Dauertest, um 
festzustellen, daß die Zählungen (im Fenster wie in der Datei) nicht über die Nr. 1 
hinauskommen (erste Abb. dieser Aufgabe). Sie konzentrieren sich deshalb auf 
die Eröffnung der Datei Memo.txt und befassen sich mit folgenden Fragen: 

f) In welchem Verzeichnis soll Memo.txt gespeichert sein? Kann dieselbe 
Programm-Kopie auch unterschiedliche Dateien erzeugen, wenn sie z.B. 
einmal vom Ort ihrer Speicherung und einmal von der Programmierumgebung 
gestartet wird?  
 

Ja. Memo.txt wird im „aktuellen“ Verzeichnis gespeichert. Beim Start 
aus der Programmierumgebung kann dies (je nach Einstellung) ein 
anderes als das Verzeichnis der Programm-Speicherung sein; dann 
entstehen zwei Kopien. 
 
 

 
g) Erklären Sie mit wenigen Worten, ob es grundsätzlich sinnvoll sein kann, im 

Code zwei UND-verknüpfte fopen()-Aufrufe zur Datei-Eröffnung zu haben.   

Wenn ja: Wann ist dieses Vorgehen sinnvoll?  
Wenn nein: Welches Fehlverhalten wird damit ausgelöst? 
 
Ja. Das kann sinnvoll sein, wenn zunächst überprüft werden soll, ob die 
Datei existiert, um sie erst dann neu einzurichten, wenn keine frühere 
Kopie vorhanden ist. 
 
 
 
 

h) Wird in der vorliegenden Version von VisitMemo.c die Datei Memo.txt 
zweimal nacheinander geöffnet? (Ja / Nein genügt.) 
 
Nein. 
 



FH Gießen  •  SP-Klausur WS 2007 / 08  •  Name / Matrikelnr.: .................................... 
 

Prof. Dr.-Ing. A. Christidis  • FB MNI S. 7 / 14 
 

i) Wie sollte der Code zur Eröffnung der Datei Memo.txt lauten, damit die 
Besucher-Zählung auch nach Beendigung des Programms und Neustart 
fortgeführt wird? 
 
 if ((memo=fopen("Memo.txt","r+"))==NULL &&  
    (memo=fopen("Memo.txt","w+"))==NULL) return; 

 
 

j) Angenommen, die Ausstellung hat mehrere Eingänge, und an jedem Eingang 
steht ein Terminal mit Zugang zur selben Kopie des ausführbaren Programms, 
d.h., es kommt zu mehreren gleichzeitigen Starts im selben Verzeichnis. 
(Kollisionen beim Datei-Zugriff seien ausgeschlossen.) Kommt es dann zur 
selben Besucher-Zählung? 
Wenn ja: Gilt dies sowohl für die Monitor- wie für die Datei-Ausgabe, oder gibt 
es da Unterschiede? 
Wenn nein: Was wird schließlich (anstelle der Tastendrücke) gezählt?  
 
Ja, es kommt zur selben Zählung am Monitor und in der Datei.  
 

k) Wie heißt das Entwurfsprinzip, das Sie hier anwenden, indem Sie Ihren 
Kunden nur vorcompilierten Code überlassen, den sie nicht einsehen können? 
Aus welchen Gründen wird dieses Prinzip eingesetzt? 
 
Es heißt Information Hiding. Es wird eingesetzt aus Gründen der 
Sicherheit (Manipulation, Copyright) oder zur Wahrung der Flexibilität 
(Änderungen unter Beibehaltung der Schnittstellen). 
 

 

l) Gemäß obiger Aufgabenstellung werden in VisitMemo.c Funktionszeiger 
eingerichtet und mittels Variablen an Funktionen übergeben. Handelt es sich 
hierbei um typische Callbacks? 
Wenn ja: Wann werden die Callback-Funktionen aufgerufen? 
Wenn nein: Welcher Unterschied besteht zwischen den hier verwendeten 
Funktionszeigern und Callbacks? 
 
Nein. Das sind keine typischen Callbacks, weil die Zeiger der Plattform 
an die Applikationsfunktionen übergeben werden statt umgekehrt. Es 
handelt sich um Aufrufe (anhand der übergebenen Zeiger) – nicht um 
Rückrufe. 
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/*                           VisitMemo.c                            */ 
#include <conio.h>   /* _getch() */ 
#include <stdio.h>   /* printf() */ 
#define ESC    27 
/* **************************************************************** */ 
   FILE *common (FILE *fil) 
/* **************************************************************** */ 
{ static FILE *memfil=NULL; 
  if (!memfil) memfil = fil; 
  return (memfil); 
} 
/* **************************************************************** */ 
   void p2f1 (void) 
/* **************************************************************** */ 
{ static FILE *memo=NULL; 
  if (memo) { fclose (memo); return;} else  
  if ((memo=fopen("Memo.txt","r+"))==NULL &&            
      (memo=fopen("Memo.txt","w+"))==NULL) return;  
  common (memo); 
  return; 
} 
/* **************************************************************** */ 
   void p2f2 (void) 
/* **************************************************************** */ 
{ int procId=0; 
  static FILE *memo=NULL; 
  memo = common (NULL); 
  rewind(memo);   fscanf(memo,"%10d", &procId); 
  procId++; 
  rewind(memo);   fprintf(memo,"%10d", procId);  
  fflush(memo); 
  printf ("Wir begruessen Sie als Gast Nr. %d!\n", procId); 
  return; 
} 
/* **************************************************************** */ 
   void init (void (**p2f)(void))               /* init-Deklaration */ 
/* **************************************************************** */ 
{ static int count=0; 
  switch (++count) 
  { case 1: *p2f = p2f1; break; 
    case 2: *p2f = p2f2; break; 
  } 
  return; 
} 
/* **************************************************************** */ 
   int main()  
/* **************************************************************** */ 
{ void (*admin)(void), (*entry)(void);  /*admin-,entry-Deklarationen*/ 
  init (&admin);  init (&entry); 
  admin (); 
  do 
  { entry (); 
  } while (_getch () != ESC); 
  admin (); 
  return (0); 
} 



FH Gießen  •  SP-Klausur WS 2007 / 08  •  Name / Matrikelnr.: .................................... 
 

Prof. Dr.-Ing. A. Christidis  • FB MNI S. 9 / 14 
 

3. Aufgabe (25 Punkte) 
Im Bewußtsein einer veränderten internationalen Verantwortung und der 
Beliebtheit von Auslandseinsätzen wollen Sie an den erwarteten Friedensfeiern 
der Ostertage mit einem eigens entwickelten, geschmackvollen, geopolitischen 
„Missionssimulator“ teilnehmen. Der dazugehörige Code (s.u.) ist noch nicht fertig, 
aber der absehbare Erfolg veranlaßt Sie heute schon, für den Einsatz in einfachen 
Systemen die Eingaben ohne Maus zu ermöglichen.  
Im Sinne der politischen 
Korrektheit haben Sie den Dialog 
zunächst darauf beschränkt, 
innerhalb realistisch kurzer Zeiten 
eine Taste zu drücken (s. Abb.), 
die quasi-zufällig, mit Hilfe der 
rand()-Funktion erzeugt wird. 

 
Zum u.a. Code wollen Sie nun folgende Fragen beantworten:.  
a) Das Programm verwendet einen eigens geschaffenen Datentyp 

(missionTyp), der aus einer Struktur besteht. Welches ist der Name der 
Struktur?  
Ist es notwendig, daß die Struktur einen Namen erhält? 
Wenn ja: Was passiert, wenn der Name ausgelassen wird? 
Wenn nein: Warum werden Strukturen in Datentypen benannt? 

 
Der Struktur-Name lautet operation. Er kann ebenso ausgelassen 
werden; die Benennung dient einer möglichen Wiederverwendung (z.B. 
innerhalb eines anderen Datentyps).   

 
 

b) Der Mausklick wird in der Funktion choose() durch den Start eines Threads 
ersetzt, wobei bei Verwendung mehrerer Threads die Struktur-Variable 
action als Index dienen soll. Wie lautet der Aufruf zum Anlegen und Starten 
des Threads mit dem entsprechenden Index?  

 
hThread[mission.action] =  

_beginthread (choice, 0, (void *)(&mission)); 
 

c) Wie lautet der korrekte Aufruf von WaitForMultipleObjects(), wenn er 
speziell für den o.a. Index gelten soll? 

 
WaitForMultipleObjects  
(1, (CONST HANDLE *) (hThread+mission.action), TRUE, TIM); 
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d) Wie lange läuft die while()-Schleife im main() (was ist die Bedingung zu 
ihrem Abbruch)? 

 
Die Schleife läuft solange, wie der Rückgabewert der Funktion choose() 
ungleich Null ist (d.h., solange rechtzeitig die angeforderte Taste 
gedrückt wird; das gibt den Wert 1 zurück). 

 
 

e) Wartet man zu lange, so endet das 
Programm mit dem rechts 
abgebildeten Fenster; wie lange 
dauert diese Wartezeit? Woran 
erkennen Sie das? 

 
 

Die Wartezeit beträgt 3 Sekunden (zu erkennen an #define TIM 3000). 
 

 
 

f) Beim Testen des Programms 
machen Sie die Erfahrung, daß 
beim o.a. Abschluß immer eine 
Taste zusätzlich gedrückt werden 
muß (s. Abb.). Eine wirksame 
Abhilfe erfahren Sie von einem 
Kollegen:   
In der Funktion choice() setzen Sie als erste Zeile der do-Schleife die 
Anweisung: while (!_kbhit()); (s.u.) Wie erklären Sie diesen Effekt? 

 
Der Programm-Abbruch erfolgt durch die Aufgabe des letzten Threads. 
Bis zu diesem Zeitpunkt wartet aber das System auf den Tastendruck, 
wenn die Zeile key = _getch ();  bereits erreicht wurde; daran ändert 
das Beenden des Threads nichts. Mit _kbhit() hingegen wird diese 
Zeile erst erreicht, wenn eine Taste tatsächlich gedrückt wurde. 
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/*                             mission.c                          */ 
#include <conio.h>    
#include <process.h>  
#include <stdio.h>    
#include <stdlib.h>   
#include <windows.h>  
#include <time.h>     
 
#define CLS   "cls" 
#define TIM 3000 
#define WLD   30 
 
typedef struct operation  
{ int   target;  
  int   action;  
} missionTyp; 
 
 
/* ************************************************************** */ 
   void choice (void *item) 
/* ************************************************************** */ 
{ int key=0; 
  missionTyp *p2Miss=NULL; 
  p2Miss = (missionTyp *)item; 
  do 
  { while (!_kbhit());  
    key = _getch ();  system (CLS); 
    printf ("\n\n\t<'%c'> druecken!\n", p2Miss->target); 
  } while (key != p2Miss->target); 
 
  if (key == p2Miss->target) 
  { p2Miss->action++;  
    _endthread();  
  } 
  return; 
} 
 
/* ************************************************************** */ 
   int choose (void) 
/* ************************************************************** */ 
{ unsigned long hThread[WLD];  
  missionTyp mission; 
 
  mission.action = 0; 
  mission.target = (int) ('a' + ('z'-'a')*rand() / RAND_MAX); 
 
  printf ("\n\n\tDruecke <%c>!", mission.target); 
 
  hThread[mission.action]= _beginthread(choice,0,(void*)(&mission)); 
 
 
  WaitForMultipleObjects (1,(CONST HANDLE*)(hThread+mission.action), 
           TRUE, TIM); 
 
  return (mission.action);  
} 
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/* ************************************************************** */ 
   int main (void)  
/* ************************************************************** */ 
{ system ("mode 40,10"); 
  printf ("\n\n\r\tWaehle Deine Missionen!");  
  printf ("\n\r\t    (bel. Taste)");  
  _getch ();  
  do 
  { system (CLS); 
  } while (choose());  
  system (CLS);  
  printf ("\n\n\r\t Mission fehlgeschlagen!"); 
  printf ("\n\r\t(Beenden mit bel. Taste)"); 
  _getch (); exit(0); 
  return 0; 
} 

 
 
 
 
 
 
 
 

4. Aufgabe (20 Punkte) 
Für Ihren Missionssimulator planen Sie mehrere Bedienungsmöglichkeiten. Sie 
wollen zwischen Staaten unterscheiden, die jeweils nur einer von 4 Sorten 
angehören können, und zwischen Maßnahmen (Missionen), die jeweils für zwei 
Sorten von Ländern in Frage kommen. Mit Definition entsprechender Bitflags 
wäre dann ein mögliches Code-Fragment: 

 
int staat, mission; 
/*...*/ 
staat = SCHURKE; 
mission = NATO_MISSION; 
/*...*/ 
if (staat & mission) printf ("Ja!");  

 

Aufgrund weiterer Festlegungen sind Sie gezwungen, nur 4 Bit je #define-
Bezeichner zu verwenden. 
a) Wie können die Bitflags für die (jeweils alternativ verwendeten) Staaten-

Kennzeichnungen lauten? (Ergänzen Sie mit Dezimalzahlen.) 
 

#define EX_BLOCK    ____1 
#define EU_FREUND   ____2 
#define OELSTAAT    ____4 
#define SCHURKE     ____8 
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b) Die Missionen sollen so beschaffen sein, daß  

• die Handelsmission für Ex-Ostblock-Staaten u./o. für EU-Freunde,  

• die EKD-Mission für Ex-Ostblock-Staaten u./o. für Erdölstaaten, 

• die BND-Mission für EU-Freunde u./o. für Schurkenstaaten, 

• die NATO-Mission für Erdölstaaten u./o. für Schurkenstaaten 
in Frage kommen. 

Wie lauten dann die entsprechenden #define-Anweisungen? 

 
#define HANDELSMISSION  ____  3 
#define EKD_MISSION     ____  5 
#define BND_MISSION     ____ 10 
#define NATO_MISSION    ____ 12 

 
 

Ein Bewunderer Ihrer Codierungstechnik fragt Sie nach dem Unterschied 
zwischen dem bitweisen ODER und der Integer-Addition. Sie beantworten seine 
Frage, indem Sie sich zwei Teilfragen widmen:  

c) Gibt es Situationen, in denen das bitweise ODER und die int-Addition zum 
selben Ergebnis führen? Wenn ja: Welche?  
 
Wenn in der binären Darstellung der Summanden unterschiedliche 
Stellen besetzt sind – z.B. 24+3 = 110002 + 112 = 110112. Summanden als 
Potenzen von 2 sind eine leicht handhabbare Untermenge davon.  

 

d) Gibt es Situationen, in denen das bitweise ODER und die int-Addition nicht 
zum selben Ergebnis führen? Wenn ja: Welche?  

 
Sonst – d.h., wenn einzelne (Binär-)Stellen bei mehr als einem 
Summanden besetzt sind. 
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Platz für Notizen: 
 


